
Die Berliner Wohnungsgenossen-
schaft Märkische Scholle Wohnungs-
unternehmen eG hat sich 2014 auf
den Weg gemacht, 33 Wohnblöcke
des Quartiers Lichterfelde Süd von
Grund auf zu sanieren. Bis 2020 sol-
len nahezu 1.000 Wohnungen ener-
getisch und optisch wieder in tadel-
losen Zustand versetzt oder im Zuge
des Bestandsersatzes neu gebaut
werden. 

Das freut die Mieter, die sich für die
Dauer der Instandsetzungsarbeiten be-
reitwillig bis zu sechs Monate in Ersatz-
wohnungen umquartieren ließen, und
stärkt zugleich das Ansehen des genos-
senschaftlich organisierten Wohnungs-
unternehmens. Das Mammutprojekt
bietet der Märkischen Scholle die Mög-
lichkeit, sich nachhaltig von anderen
Wohnraumanbietern in der Hauptstadt
abzuheben. Mehr noch: Fünf Bestands-
gebäude wurden zu Vergleichszwecken
mit unterschiedlichen Dämmmaterialien
saniert – unter anderem mit dem neuen
Fassadendämmsystem Capatect Natur+
von Caparol, das auf Hanf basiert und
vor Ort von dem Fassadenfachbetrieb
Fabetec verarbeitet wird.

Rückblick ins Jahr 2014: Im Berliner
Ortsteil Lichterfelde Süd stehen etliche
betagte Gebäudeensembles. Sie zählen
zum Bestand des genossenschaftlich
organisierten Wohnungsunternehmens
Märkische Scholle, das es schon seit
1919 gibt. In den 1930er- und 1960er-
Jahren waren die Mehrgeschosser in der
aparten Gartenstadt errichtet worden,
um Familien ein Zuhause zu geben. Ins-
gesamt handelt es sich um 841 Wohnun-
gen, die sich auf 42 zwei- bis vierge-
schossige Häuser verteilen. So weit so
gut. Weniger erbaulich: Alle Häuser sind
sanierungsbedürftig.

Planvoll agieren, 
umfassend sanieren

„Trotz anhaltend sehr hoher Wohn-
raumnachfrage, vor allem in Boom-

towns und Ballungsräumen, sind unsa-
nierte Wohnungen in Gebäuden mit ho-
hem Energiebedarf kaum noch kosten-
deckend zu vermieten. Deshalb muss
die Wohnqualität möglichst vieler älterer
Immobilien zeitnah auf ein Niveau ge-
bracht werden, das sich am Neubau-
standard orientiert. Gebäude nicht nur
technisch für die nächsten Jahre fit zu
machen, sondern auch optisch aufzu-
werten, verbessert dabei die Vermiet-
barkeit enorm“, weiß Uwe Kretschmer,
Prokurist des Wohnungsunternehmens
Märkische Scholle eG. Er gehört zum
Team um den technischen Vorstand
Dipl.-Ing. Jochen Icken, der die baulichen
Instandsetzungsmaßnahmen in Lichter-
felde Süd federführend leitet. „Die
Außenwände sind Wind und Wetter 24
Stunden täglich ausgesetzt. Da darf
man sich nicht wundern, wenn die Sub-
stanz nach fast 90 Jahren nicht mehr die
beste ist. Generell wurde die Gebäu-
dehülle früher viel zu schlecht – wenn
überhaupt – gedämmt. Deshalb explo-
dieren heute die Kosten für Heizung und
Warmwasser, wovon die Mieter natürlich
alles andere als begeistert sind“, erläu-
tert Jochen Icken die Dringlichkeit, den
Altbestand auf Vordermann zu bringen.

Nichtsdestotrotz: Für neun Wohn-
blocks in Lichterfelde kam der Sanie-
rungsentschluss zu spät: Aufgrund ihres
Zustands, vor allem aber wegen fehlen-
der Balkone und einer Vielzahl schlecht
geschnittener Einzimmerwohnungen,
waren Instandsetzungsmaßnahmen zu
wirtschaftlich vertretbaren Kosten nicht
durchführbar. Die einzig richtige Konse-
quenz: Rückbau und Nachersatz durch
Neubau.

Bei den anderen 33 Wohnblöcken der
Märkischen Scholle in der Gartenstadt
Lichterfelde Süd hingegen sollten um-
fassende bauliche Maßnahmen pro
Substanzerhalt und energetische Opti-
mierung zu einem deutlichen Plus an
Lebensqualität für die Bewohner und zu
einer drastischen Verringerung des
Energiebedarfs führen – gepaart mit ei-
ner erfreulich hohen Heizkosteneinspa-
rung.  

Rote Karte für Fossilien
Insgesamt wurden für die Sanierung

des Quartiers mehr als 70 Mio. € budge-
tiert. Diese enorme Summe lässt die tat-
sächliche Dimension des Großprojekts
erahnen, das für die Märkische Scholle
die größte Herausforderung darstellt,
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Hanfplatten des Fassadendämm-
systems Capatect Natur+ lassen sich

vor Ort maßgenau zuschneiden. 

… dann werden die Hanfplatten des
Dämmsystems stumpf stoßend am

Wandbildner fixiert …

Geübte Praxis: Hanfdämmplatten von
Caparol werden nach der Wulst-Punkt-
Methode mit Armiermörtel versehen, …



die das Wohnungsunternehmen in sei-
ner fast hundertjährigen Geschichte bis-
her zu meistern hatte. Nicht von unge-
fähr übersandte Bundesumweltministe-
rin Barbara Hendricks 2015 einen För-
derbescheid über 740.000 € aus dem
Umweltinnovationsprogramm. Dieser
Zuschuss sollte es den Verantwort-
lichen der Märkischen Scholle erleich-
tern, die Sanierung von vier Gebäuden
des Quartiers annähernd warmmieten-
neutral zu gestalten, indem die Wärme-
versorgung der gebäudetechnisch von
Grund auf zu modernisierenden Wohn-
blöcke künftig ausschließlich durch er-
neuerbare Energien erfolgt. Zielsetzung
war dabei, spätere Mietaufschläge auf
die Differenz zwischen Kalt- und Warm-
miete vor Sanierungsbeginn zu begren-
zen. Ein sehr soziales Modell, das
Nachahmung verdient.

Hoher Umweltnutzen
„Durch den Wegfall des Verbrauchs

von Fernwärme zum Heizen und elektri-
scher Energie zur Warmwasserberei-
tung in Durchlauferhitzern können bilan-
ziell alleine bei den vier untersuchten
Gebäuden des Leuchtturmprojektes
jährlich fast 200 Tonnen CO2 eingespart
werden. Ein Ergebnis, an dem sich an-
dere wohnungswirtschaftliche Unter-
nehmen, die vielleicht gerade eine um-
fassende Bestandssanierung planen,
ein Beispiel nehmen können“, sagt
Dipl.-Ing. Taco Holthuizen, Architekt und
Geschäftsführer des Ingenieurbüros
eZeit, das von der Märkischen Scholle
für die Quartierssanierung mit der Ge-
neralplanung beauftragt worden ist.      

Erst die Dämmung, 
dann die Heizung

„Um die Wohnzufriedenheit unweit
der ehemaligen Berliner Mauergrenze
zu Brandenburg wiederherzustellen und
auf Dauer aufrecht zu erhalten, galt es,
dem unzeitgemäßen Energiehunger der
Bestandsgebäude Einhalt zu gebieten
und zugleich den Wohnkomfort für jede
einzelne Mietpartei spürbar zu steigern.
Da es keinen Sinn macht, löchrige Ge-
bäudehüllen mit modernster Technik zu
beheizen, setzte das Sanierungskon-
zept zunächst bei den Fassaden an“,
schildert Dipl.-Ing. Andreas Kamp, Mar-
ketingleiter Fassadendämmtechnik bei
Caparol, die Aufgabenstellung.

Grünes Licht für Hanf
Um sicherzustellen, dass die Ent-

scheidung über den favorisierten Fas-
sadendämmstoff nicht auf ein vermeint-
lich preiswertes, unterm Strich aber wo-
möglich unzureichend effizientes
Dämmsystem fällt, holten sich die Ver-
antwortlichen Rat von mehreren Fassa-
dendämmtechnikexperten. Einer von ih-
nen war Planer und Objektberater
Michael Karst, der in Berlin für den Far-
benhersteller Caparol Unternehmen der
Wohnungswirtschaft berät. Er schlug
vor, Außenwände sanierungsbedürftiger
Gebäude mit Hanf zu dämmen – genau-
er gesagt mit dem neuen Dämmsystem
Capatect Natur+, das es in Deutschland
erst seit dem Frühjahr 2016 gibt. Diese
Idee stieß bei der Märkischen Scholle
sofort auf offene Ohren; und zwar umso
mehr, als es am Markt an robusten,
hocheffizienten, dabei ökologischen
Dämmstoffalternativen für hohe Mehr-
geschossgebäude bislang fehlte. „Für
uns ist Hanf ein ideales Produkt, weil es
von selbst nachwächst und uns in unse-
rem Bestreben unterstützt, Gebäude-
fassaden möglichst natürlich zu däm-
men und den Energiebedarf nachhaltig
zu reduzieren“, so Icken. 

WDVS im Leistungsvergleich
In Lichterfelde sollte das auf einer

Hanfdämmplatte basierende Fassaden-
system Capatect Natur+ zunächst unter
Realbedingungen getestet werden, be-
vor über eine weitergehende Anwen-
dung entschieden wird. Da in der
Schwelmer Straße mehrere Wohn-
blöcke aus den 1930er Jahren wie auf-
gereihte Perlen einer Kette nebeneinan-
derstehen, die in unsaniertem Zustand
alle einen Heizenergiebedarf von knapp
170 kWh/(m2a) aufwiesen, bot sich die-
ser Straßenzug für einen Vergleich der
verschiedener Fassadendämmstoffe
und -systeme geradezu an. 

Ein einmaliges Experiment begann:
Nach kurzer, aber gründlicher Beratung
der Geschäftsleitung mit dem Verwal-
tungsrat stand für die Verantwortlichen
der Märkischen Scholle fest: Wir sanie-
ren die Fassaden mehrerer benachbar-
ter Gebäude in der Schwelmer Straße
auf jeweils ca. 1.100 m2 mit verschiede-
nen Dämmmaterialien. So kam auf fünf
Mehrfamilienhäuser jeweils ein anderes
WDVS auf der Basis von EPS (Dalma-
tiner-Dämmplatte), Mineralwolle, Holz-
weichfaser (System Inthermo) oder
Hanf (System Capatect Natur+).

Die Sicht der Praktiker
„Hanf lässt sich angenehmer verar-

beiten als Mineralwolle, weil Mineralwol-
le kratzt und zu roten Händen führt“, be-
richtet Malermeister Christian Lahayn,
Anwendungstechniker bei Caparol,
über seine praktischen Erfahrungen in
der Verarbeitung von Mineralwoll- im
Vergleich zu Hanfdämmplatten. Der po-
sitive Eindruck, den Hanf als Dämmstoff

hinterlässt, wird auch von Fabetec-Ge-
schäftsführer Andreas Berndt geteilt:
„Hanf ist eine Bereicherung für Fabetec.
Unser Kompetenzspektrum wurde
durch das Hanfobjekt der Märkischen
Scholle in Berlin-Lichterfelde erweitert,
wofür ich ausgesprochen dankbar bin.“

On top aufgestockt
Hinzu kam die Erweiterung aller ge-

dämmten Häuser um ein Staffelge-
schoss, dessen Außenwände beim
Wohnblock Schwelmer Straße 32-36 mit
einem Inthermo Holzfaser-WDVS um-
mantelt wurden. Der ökologisch orientier-
te Bauzulieferer Inthermo ist auf den
Holzbau spezialisiert und gehört als Ver-
triebsgesellschaft ebenso wie Caparol
zur DAW SE. Die Aufstockung hat – in
enger Zusammenarbeit mit Caparol Pla-
ner und Objektberater Michael Karst –
vor Ort Dipl.-Ing. Markus Normann be-
gleitet. „Am Staffelgeschoss wurden 18
cm starke Holzfaserdämmplatten des
Typs Inthermo HFD-Exterior Compact
auf die Außenwände aufgebracht, ar-
miert und verputzt und mit Inthermo HFD-
Color Öko im Farbton Amber 85 gestal-
tet“, erläutert der Inthermo-Fachberater. 

Wissenschaftliche Begleitforschung
Um genaue Messwerte zu erhalten,

wurden Sensoren installiert. Gemessen
wird in regelmäßigen Abständen neben
dem Temperaturverlauf auch die Feuch-
tigkeit im Bauteil, um Aussagen über
das Rücktrocknungsvermögen der ap-
plizierten Putze treffen zu können und
das Verhalten der Dämmplatten ver-
schiedener Wärmedämm-Verbundsys-
teme – beispielsweise ihren sommerli-
chen Hitzeschutz – unter Realbedin-
gungen zu ermitteln. Das Forschungs-
vorhaben wird von der Beuth-Hoch-
schule für Technik (Fachbereich IV für
energieeffizientes Bauen / Prof. P.
Jochum) wissenschaftlich begleitet. Das
Forschungsdesign ist auch insofern be-
merkenswert, als alle WDVS von Ver-
triebsgesellschaften der DAW SE stam-
men. Der Anbieter zählt zu den wenigen
Unternehmen in Europa, die das kom-
plette Dämmstoff-Spektrum führen und
Wärmedämm-Verbundsysteme in einer
einzigartigen Vielfalt liefern. 

Der Langzeitversuch in Berlin-Lich-
terfelde ist auf mehrere Jahre ange-
legt und wird vom Dr.-Robert-Mur-
jahn-Institut begleitet (www. dr-rmi.de).
Über den Projektverlauf wird Caparol
von Zeit zu Zeit berichten. 

www.hanf-daemmt-gruener.de
Achim Zielke, www.caparol.de
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… und anschließend mit jeweils 
acht Tellerdübeln sicher im 

Mauerwerk verankert.
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